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Redakteur Dr. Schadeberg.

V 15. Halle, Freitag den 18. Januar
Hierzu eine Beilage.

1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Januar. Seine Majeſtät der König ha-

ben geruht: Dem Fiſcher-Schulzen Peter Schött zu Alt-
Paſſarge, Kreis Heiligenbeil, und den Fiſchern Karl Vägler
und Karl Martens aus Kalkwitz, Kreis Grimmen, die Ret-
tungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Die Verfaſſungs-Commiſſion der zweiten Kammer war
am Montag d. 14. d. in den Abendſtunden vollſtändig ver-
ſammelt, nachdem das noch fehlende Mitglied, Hr. v. Saucken-
Julienfelde, noch am Sonntag Abend eingetroffen war. Er
hatte die königlichen Propoſitionen noch auf der Reiſe in Pr.
Stargardt kennen gelernt und konnte auf dem ganzen Wege
den Eindruck beobachten, welchen ſie im Volke gemacht haben.
Von Seiten des Miniſteriums waren die HH. v. Manteuffel,
v. Ladenberg, v. Rabe und Simons anweſend. Die Discuſ-
ſion drehte ſich um den Schwerpunkt der ganzen Botſchaft, um
den Artikel VIII., wegen der Pairie, und ſie wurde bis zu einer
ſpaäten Stunde mit außerſter Lebhaftigkeit geführt, indem na-
mentlich über die Stellung der Miniſter zu den gemachten
Propoſitionen ſehr ſcharfe Worte fielen. Wenn andere Blat-
ter hervorheben, daß durch die Berathung in den Verfaſſungs-
Commiſſionen der beiden Kammern jetzt der Kampf zwiſchen
dieſen ausgebrochen ſei, ſo können wir dieſe Auffaſſung nicht
richtig nennen, nachdem die Commiſſion der erſten Kammer
durch ihren Beſchluß vom Montag ganz beſtimmt ausgeſpro-
chen hat, daß an Ereirung einer Pairie ohne Steuerbewilli-
gungsrecht, alſo Streichung des Art. 108., nicht zu denken ſei.
Herrſcht aber in dieſem Fundamental- Punkt Einheit, ſo müſ-
ſen die andern Differenzen als ſecundär betrachtet werden und
können nicht große Schwierigkeiten fur die Ausgleichung bie-
ren. Jm Gegentheil liegt auch heut noch das Gewicht der
ganzen Frage auf dem Vorſchlage der Regieruug, wonach eine
erbliche Pairie verlangt wird, ohne daß an Streichung des 9. 108
gedacht wird. Nach dem Vorſchlage im Artikel VIII. wurden die
vom Könige ernannten und die erblichen Pairs ſtets eine Ma
jorität bilden gegen die von dem Volke zu wahlenden. Dieſes
gegenſeitige Stimmenverhältniß wurde beſonders lange in Er
wagung gezogen und am Ende der Vorſchlag von der Commiſ-
ſion gemacht die zu erwählenden mit 120, die erblichen und zu

ernennenden mit 80 anzuſetzen. Dieſes überwiegende Stimmen-
verhaältniß werde dadurch bedingt, daß es ſich in der erſten
Kammer doch immer in der Hauptſache um eine Vertretung des
Volks, nicht aber um ein Regierungs Jnſtitut handele, daß
man demnach nicht anſtehen dürfe, die vorwiegende Berechtigung
der Wahl anzuerkennen. Das Miniſterium hat auf dieſe Vor-
ſchläge hin (wobei natürlich an dem Steuerbewilligungsrecht
feſtgehalten wurde) keine beſtimmte Stellung angenommen, ſon
dern nur, gleichwie in der Verfaſſungs-Commiſſion der erſten
Kammer, verſprochen, ſie in Erwägung zu ziehen, alſo läßt
ſich von einem entſcheidenden Reſultat bis auf dieſen Augenblick
noch durchaus nichts ſagen. Von den ſieben Profeſſoren, als
Vertreter der ſieben Univerſitäten, nahm auch die Commiſſion
der zweiten Kammer Abſtand, denn ſie konnten ja, wenn ſie
ſich zur Volksvertretung eigneten, eben ſowohl, wie Andere,
durch die verſchiedenen Wahlbezirke, wie bisher, gewählt werden.
Der Berichterſtatter der Commiſſion, Herr Simſon, wird
ſeinen Bericht muthmaßlich heute der Verfaſſungs-Commiſſion
mittheilen, und nach deren Genehmigung ihn dieſen Abend zum
Druck befoördern können, ſo daß er am Freitag zur Vertheilung
kaäme. Vor Montag kann alſo eine Plenarſitzung in dieſer An
gelegenheit nicht ſtattfinden. Einen tiefen Eindruck machten die
Bemerkungen in der Verfaſſungs-Commiſſion, welche ſich auf
die Stellung der gegenwärtigen Kammern in der Achtung des
Volks bezogen. Von Anfang an nur von einem Theile der
Nation gewählt, ſeien die Kammern unter der Mißachtung
und dem entſchiedenen Widerſpruche der Demokratie an
das ſchwere Werk der Verfaſſungs- Reviſion gegangen, nach
und nach haben ſich jedoch die Gegenſätze gemildert und An-
erkennung und Vertrauen ſeien allmälig im ganzen Lande
zurückgekehrt. Dies Alles ſei mit dem letzten Schritte der
Regierung wieder wankend geworden und verſchwunden, ſo
daß die Demokratie jetzt behauptet, daß man ja ſaähe, wie ſie
recht geſehen, überhaupt ſich der Wahl zu enthalten. Wolle
man alſo der Kammer irgend eine Achtung im Volke erhal-
ten, denn ohne Achtung könne doch ein ſo gewichtiges Inſtitut
nicht beſtehen, noch ſegensreich wirken, ſo ſolle man ſie nicht
aller ihrer Rechte entkleiden. Dieſe Gründe ſind es auch,
welche die Fractionen der Kammer von der Rechten und? Linken
(Riedel und v. Auerswald) für dieſe Kriſis zu einem Bünd
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niß geführt, an dem ſie bis heute feſtgehalten und auch bis
zur Abſtimmung feſthalten werden denn es handelt ſich
um nichts Geringeres, als um die Exiſtenz der Kammer über
haupt wurde man auf die jetzigen Propoſitionen e'ngehen, ſo
habe die Partei, welche ſich der Kammern überhaupt gern
entledigen und vormarzlich weiter regieren mochte, leichtes
Spiel, weil Kammern ohne ihre nothwendigen Grundlagen
und Befugniſſe im Volke ohne allen Anklang daſtehen, alſo
leicht beſeitigt werden würden. Aus dieſen Gründen möge
man keinen mangelnden Patriotismus in der Weigerung der
Kammern ſehen, (denn keine Fraktion der jetzigen Kammern
hat ſich überhaupt einen ſolchen Vorwurf zugezogen), ſondern
man moge erkennen, daß man entweder vollberechtigte Kam-
mern haben muſſe oder gar keine, indem nurſjene etwas nützen
und bedeuten können im Leben der Nation nur in jenen Sitz
und Stimme zu haben, ſei überhaupt eine Ehre! Dieſe Aus-
führungen in der Verfaſſungs-Commiſſion haben ihre Wirkung
nicht verfehlt und das Miniſterium hat die Verſicherung gege-
ben, Alles anwenden zu wollen, was in ſeinen Kraften ſtehe,
um eine Ausgleichung möglich zu machen, wie ſchwer es auch
halten dürfte. So wurde Art. VIII. mit 15 Stimmen gegen
6 verworfen.

Ueber das Haupt- Ergebniß der Sitzung der Verfaſſungs-
Commiſſion der erſten Kammer vom 14., in welcher dieſelbe
die Propoſitionen VII. und VIII. der k. Vorlage vom 7. d.
(Finanzgeſetze und Pairie) berieth, äußerte ſich die Conſt. 3.
folgendermaßen Zur Propoſition VII. wurde ein Amendement
des Abg. Camphauſen angenommen, welches dahin lautet:
„Zu Art. 100. (früher 99.) folgenden Zuſatz anzunehmen Für
Steuern und Abgaben welche durch beſondere Geſetze auf
beſtimmte oder unbeſtimmte Dauer angeordnet ſind, bilden
dieſe Geſetze unbeſchadet der Aufnahme der Steuern in den
Staatshaushaltungs-Etat, den Erhebungstitel.“ Zu Art.
109. früher 108.) Zuſatz: „Steuern und Abgaben, welche
bis zum Schluſſe des Jahres 1851 nicht durch neue Geſetze
auf beſtimmte oder unbeſtimmte Dauer angeordnet ſind, be-
dürfen vor Ablauf des Jahres 1852 der Erneuerung durch
ein beſonderes Geſetz.“ Zu Art. 64.: Statt „Finanzgeſetz-
Entwürfe“ (welche zuerſt an die zweite Kammer zu bringen
ſind) zu ſetzen „Steuergeſetz- Entwürfe und Staatshaushal-
tungsEtat.““ Ferner wurde ein Amendement des Abg.
Kühne: „Art. 99. (98.) zu belaſſen, aber folgenden neuen
Artikel anzufügen: Wenn ſich die Feſtſtellung des Staats-
haushalts- Etats für die nächſte Etatsperiode über den An-
fang derſelben verzögern ſollte, ſo bleibt der zuletzt vollzogene
Etat bis zu dieſer Feſtſtellung, jedoch hoöchſtens 6 Monate, in
Kraft. Die bis dahin in dem neuen Etatsjahr erhobenen
Einnahmen und geleiſteten Ausgaben werden auf die Bewil-
ligung des anderen Jahres angerechnet,“ angenommen.
Zu Propoſition VIII. (Pairie) hatte der Gr. v. Jtzenplitz
folgende Amendements geſtellt: Zu a. (Prinzen des k. Hauſes)
wie beantragt. Zu b. zu ſetzen, ſtatt: „ehemals reichsunmit-
telbare Häupter“ unmittelbare reichsſtändiſche Häupter,
inſofern dieſelben auch ihren Wohnſitz in den preußiſchen Staa-
ten haben auf Grund des Art. XIV. der Bundesakte“. Zu
„und den Häuptern derjenigen Familien“ hinzuzufügen: „in
den preußiſchen Staaten wohnhaften und angeſeſſenen.“ wie
die Königl. Propoſition. Zu d. „aus 90 (ſtatt 60) Mitglie
dern welche in Wahlbezirken, die das Geſetz feſtſtellt, je einer
von 30 Grundbeſitzern, welche die höchſte directe Steuer (alſo
nicht blos Grundſteuer) bezahlen, durch direkte Wahl, nach
Maßgabe des Geſetzes, gewählt werden.“ Zu e. „aus 30,
nach Maßgabe des Geſetzes gewählten, Mitgliedern aus den
größeren Städten des Landes“ (ſtatt von den Magiſtraten).

(Spen. 3.)

Zu f.: „aus 7 Mitgliedern, eines von jeder der ſechs Landes
Univerſitäten und eines von der Akademie in Munſter, durch
die ordentlichen Profeſſoren erwahlt.“ „Die Geſammtzahl der
unter a. bis C. bezeichneten Mitglieder der erſten Kammer darf
die Zahl der von d. bis f. bezeichneten nicht überſchreiten.“
„Eine Auflöſung c.“ (wie in der Königl. Propoſition), und
dazu noch folgende Abänderungen vorgeſchlagen die Worte
ad a. „Jnſoweit“ bis „auffordert“ zu ſtreichen ad b. die Worte
„inſofern“ bis „Bundes-Akte“ zu ſtreichen ad f. den ſiebenten
Profeſſor für Muünſter zu ſtreichen und ſtatt „der Wahl durch
ordentliche Profeſſoren“ zu ſetzen „durch die bei der Rectorats-
Wahl concurrirenden Profeſſoren.“ Bei der Abſtimmung über
den Jtzenplitz' ſchen Antrag mit dieſen Abänderungen wur-
den Punkt a bis c (Prinzen und erbliche Pairie) mit S gegen
7 Stimmen angenommen d und e (sgewahlte Grundbeſitzer
und Großſtädter) mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen;
f. (ProfeſſorenPairs) mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt
Schlußſatz (Geſammtzahl) mit 9 gegen 6 Stimmen angenom-
men Auflöſung (wie in der königl. Propoſition) mit 9 gegen
6 Stimmen angenommen. Zuletzt wurde die Frage Sollen
die Beſchlüſſe zu Propoſition VIII. ohne die zu Propoſition
VII. angenommen werden? mit 9 gegen 6 Stimmen verneint.

Die Verfaſſungs-Commiſſion der zweiten Kammer hat vor
geſtern folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zu Prop. XIV. Aenderung
des Verfaſſungs-Eides) mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen.
Zu Prop. XV. (Schlußartikel. Fortdauer des prov. Wahlge-
ſetzes) einſtimmig angenommen. Zu Prop. VIII. (Pairie) mit
15 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmten die Herren
Graf v. Arnim, Klützow, Scheerer, Oppermann,
Keller, v. Reyher. Zu Prop. IV. (Fideicommiſſe) mit 12
gegen 9 Stimmen abgelehnt. Zu Prop. VII. (Finanzgeſetze zu
erſt an die zweite Kammer mit 15 gegen 6 Stimmen ange-
nommen. Die Verneinenden: obengenannte ſechs Abgeordnete,
Amendements wurden nicht geſtellt. Die Commiſſion wird er
warten, ob von der Regierung oder der erſten Kammer ſonſtige
Anträge geſtellt werden. Ein Antrag des Abgeordneten Sim-
ſon, betreffend eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König mit der
Bitte um Enthebung von dieſer Berathung, kam nicht zur De-
batte, und wird vorausſichtlich nur geringe Unterſtützung finden.

Ueber die Stellung der Verfaſſungs-Kommiſſionen der er-
ſten und zweiten Kammer läßt ſich die „Parl.-Corr.“ u. A.
wie folgt vernehmen: Die Verfaſſungs- Kommiſſion der zwei-
ten Kammer hat zu den Regierungs -WVorlagen eine klarere und
entſchiedenere Stellung genommen als die der erſten. Sie hat
einfach angenommen oder abgelehnt, und iſt auf Vermittelungs-
Vorſchläge bis jetzt nicht eingegangen. Auch hat ſie ihr Ge
ſchaft nicht weiter ausgedehnt, als die Regierungs- Vorlagen
gingen. Die Kommiſſion der erſten Kammer iſt dagegen nach
giebiger geweſen ſie hat außer den von der zweiten Kammer
angenommenen Antragen noch mehrere andere angenommen.
Die beiden wichtigſten Punkte, die Bildung der erſten Kam-
mer und die entſcheidende Stimme in der Finanzgeſetzgebung
hat die Kommiſſion der erſten Kammer für eng verbunden er
klart, und ihre betreffenden Anträge, welche den Regierungs
vorlagen entgegenkommen, als ſolidariſche hingeſtellt. Sie ge-
ſteht zu, daß die Hälfte der erſten Kammer aus Prinzen, Reichs
unmittelbaren Pairs und lebenslänglich vom König Gewahl-
ten beſtehen ſoll, die andere Hälfte ſollen Gewählte ſein. Statt
50 von den hoöchſtbeſteuerten Grundbeſitzern ſollen es 90 ſein
(doch wird die Zahl der Wähler auf je 30 beſchränkt), die 30
Mitglieder aus den größeren Städten ſollen nicht gerade vom
Magiſtrat ernannt werden. Die Beſchlüſſe über die Steuer-
bewilligung aber bringen uns aus der Unklarheit nicht heraus,



ſie ſcheinen eher noch Rechte zu vergeben, als daß ſie neue er-
werben.

Der Finanz Kommiſſion der zweiten Kammer erſchien es
wünſchenswerth von der Regierung zu erfahren, ob dieſelbe noch
für andere Eiſenbahnen, als fur diejenigen fur die ſie bisher
Kredite und Garantiebewilligungen gefordert hat, Anmuthungen
an die Kammer zu ſtellen beabſichtige. Regierungsſeitig wurde
jedoch erklärt, man ſei nicht im Stande, für einen langeren
künftigen Zeitraum in dieſer Beziehung Etwas im Voraus zu
beſtimmen.

Die neue Gewerbeordnung die unterm 9. Februar v. J.
octroyirt wurde, wird nächſtens auch in der Erſten Kammer
zur Verhandlung kommen. Die Zweite hat dieſelbe bekanntlich
genehmigt. Auch die Kommiſſion der Erſten Kammer bean-
tragt, die Genehmigung zu ertheilen. Der Ausſchußbericht,
von dem gelehrten Statiſtiker Profeſſor Dieterici ausgearbeitet,
liefert eine Menge der intereſſanteſten Materialien zur Gewer
beſtatiſtik.

Karlsruhe, d. 12. Jan. Obgleich das Regierungsblatt
noch nicht erſchienen iſt, ſo iſt es doch officiell bekannt, daß daſ-
ſelbe die Ordre zum Anfang der Reorganiſation des ba-
diſchen Militaärs bringt. Wichtig und bedenklich ſcheint der
Zwieſpalt zu werden, welcher ſich auf einmal zwiſchen den ſo
genannten Alt Conſervativen und Neu Conſervativen zeigt und
der allem Anſchein nach ſchon ſehr um ſich gegriffen hat. Die
Neu-Conſervativen ſind naämlich die gemaßigt Liberalen ſeit den
Marztagen, ſie ſchloſſen ſich vor dem Mai vorigen Jahres den
Alt -Conſervativen auch ganz an, beſonders nachdem ſie erkannt
hatten, daß ihre früheren Geſinnungsgenoſſen, jetzt Radicale,
ihnen über den Kopf gewachſen waren und ſie zu unterdrucken,
ja zu vernichten drohten auch die kürzlich erſchienene An
ſprache der 22 an das badiſche Volk (des Kerns der früheren
Oppoſition) ſchien eine Verſchmelzung, eine Vereinigung dieſer
2 politiſchen conſervativen Parteien, als bereits ins Leben ge
treten anzunehmen, dieſe Annahme war jedoch voreilig, denn
auf einmal ſehen wir beide in offenem Streit. Als erſtes Zei-
chen der nicht ſtattgehabten Verſöhnung erſcheinen die gehaſſig en
Angriffe der Neu Conſervativen auf die gegenwartige Regie
rung, das Beſtreben, dieſelbe in allen ihren Handlungen zu
verdachtigen, Mißtrauen zu erwecken und ſo jeder Vereinigung,
jeder Annaherung zwiſchen Furſt und Volk entgegenzutreten.
Und warum dieſe Feindſeligkeit, dieſe abſichtliche Verwirrung
der Begriffe und Verhaltniſſe, dieſes Beſtreben, den Geiſt des
Volkes auf Abwege zu bringen und Unzufriedenheit zu erregen?
Weil das im Mai durch die Revolution geſtuürzte Miniſterium
noch nicht wieder am Ruder iſt, wodnrch etwaige Lucken durch
Mitglieder ihrer Partei ergänzt werden mußten, wodurch über
haupt dieſe ganze Partei wieder an die Spitze der Verwaltung
kame. Sprachen ihre Organe mundlich und ſchriftltch dieſen
Grund auch nicht ſo offen aus, als ſie es thun in jedem
Schritt, in jeder Aeußerung, in jeder Wendung müßte der Un-
befangene es erkennen. Alle Schuld des jetzigen beklagenswer-
then Zuſtandes des Vaterlandes wird jetzt auf die Alt-Conſer-
vativen gewalzt und den Neuen ſcheint das Gedächtniß ganz
untreu geworden zu ſein ſie ſcheinen ſich nicht mehr erin
nern zu koönnen, welche Fehler ſie gemacht, wie wenig ſie Maß
gehalten, wie (gelinde geſagt) leichtſinnig ſie oft in der Wahl
ihrer Mittel waren, um ihr Ziel zu erreichen, wie wenig be-
denklich ſie ſich zeigten, wenn es galt, zu Erreichung eines Zwek-
kes Hilfstruppen zu werben. Stereotyp war in Frankfurt
ihr Wahlſpruch und erklingt noch jetzt aus ihrem Munde „Ein
gemeinſames Wirken, Einigkeit der Gutgeſinnten und Vater-
landsfreunde iſt die Lebensbedingung, nicht nur für Deutſchland
überhaupt, ſondern auch für jeden einzelnen Theil deſſelben
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mus, der Parteigeiſt.
Stuttgart, d. 11. Januar. Der Wurttemberger Staats

anzeiger erklärt mit Bezug auf ein Schreiben vom obern Ne-
ckar in der Deutſchen Zeitung, worin es heißt, daß die Prin
zeſſin Marie die Seele der öſterreichiſchen Partei ſei und großen
Einfluß in der deutſchen Frage auf den König ausübe: daß der
König nie andern als den durch ihre amtliche Stellung Beru-
fenen eine Einmiſchung in Staatsangelegenheiten geſtattet und
bei Gliedern ſeiner Familie einen Einfluß in politiſchen Dingen
niemals zugelaſſen habe. Der König bleibe nur ſich ſelbſt treu,
wenn er Planen hartnäckig Widerſtand leiſte, deren Gelingen
nach ſeiner Ueberzeugung nicht zum wahren Wohle des Vater
landes dienen würde. Hiernach wäre alſo der König nicht
geneigt, dem Bundesſtaate beizutreten.

Mürnchen, d. 13. Jan. Daß in jenen Regionen, aus
welchen die N. Münch. Ztg. die beſtimmenden Einfluſſe empfängt
ein Umſchlag der Stimmung ruückſichtlich der Judenemancis
pation ſtattgefunden hat, geht aus nachſtehendem Artikel des
genannten Blattes deutlich genug hervor: „Die Zahl der bei
der Kammer der Reichsräathe eingelaufenen Adreſſen gegen die
Judenemancipation beträgt bis heute (12. Januar) 364. Die-
ſelben kommen von 1033 Gemeinden und tragen im Ganzen
51,315 Unterſchriften. Dabei iſt aber wohl zu bemerken, daß
an vielen Orten die Adreſſen nur von den Gemeindeverwaltun-
gen in Auftrag der Gemeinden unterzeichnet ſind, die angege-
vene Zahl der Unterſchriften alſo weit geringer iſt, als die Zahl
derjenigen, welche die in den Adreſſen ausgeſprochenen Geſin
nungen theilen. Auch an Se. Majeſtät ſelbſt ſind eine Anzahl
ſolcher Adreſſen eingelaufen. Dieſe Adreſſen kommen aus allen
Theilen Baierns mit Ausnahme der Pfalz, namentlich ſind auch
viele aus den drei Franken darunter.“

Dresden, d. 15. Januar. Der Poſten eines k. preußi-
ſchen außerordentlichen Geſandten und vevollmaächtigten Mini-
ſters in Dresden war ſeit dem im Monat September 1848 er
folgten Tode des Herrn von Jordan, welcher beinahe dreißig
Jahre denſelben betleidet hatte, unbeſetzt geblieben. Es iſt nun
mehr der Graf Galen, früher Geſandter in Stockholm und zu
letzt in Kaſſel, dazu berufen worden und deſſen Ankunft wird
bereits morgen erwartet.

Von der Niederelbe, d. 10. Jan. Am heutigen
Tage ſind gerade ſechs Monate abgelaufen, ſeitdem, noch un
ter dem ſchauerlichen Eindruck der erſten Nachrichten von der
blutigen Nacht vor Fridericia, die HH. v. Schleinitz und v.
Reedtz in Berlin den Pact unterzeichneten der, einen Waffen-
ſtillſtand und Friedenspräliminarien inſichſchließend, auf der Ba
ſis der von Lord Palmerſton erfundenen „Selbſtſtandigkeit des
Herzogthums Schleswig auferbaut war. Heute über acht
Tage nun laäuft jener Waffenſtillſtand ab, ohne daß freilich
darum die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten nach dem Ende
des von Preußen und Dänemark beſtimmten ſechswöochentlichen
Termins (alſo am 28. Febr.) nothwendig erfolgen müßte viel
mehr dürften beide Maächte den Waffenſtillſtand in inſinitum
zu verlangern geneigt ſein. Jndeß werden wohl ſchon die
nächſten Wochen eine Entſcheidung darüber bringen, ob man
noch länger der heilloſen Wirthſchaft, die namentlich in Flens-
burg getrieben wird, von Kiel aus ruhig zuſehen oder ob nicht
eher ſelbſt den ruhigen Schleswig Holſteinern endlich die Ge
duld reißen wird.

Apenrade, d. 7. Jan. Wie die „Freia“ berichtet, hat
die Landesverwaltung dem Apenrader Kirchenviſitatorium den
Befehl ertheilt, den von der proviſoriſchen Regierung entſetzten
Paſtor Hanſen in Jordkjager wieder in ſein Amt einzuſetzen.

an ſind aber nur Worte die Handlungen leitet der Egois-

Oberſt Hodges hat bekanntlich ſchiedsrichterlich gegen die Wieder
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ſchuld, die wegen der Ermordungen mehrerer Prieſter in St.

empoörte Moral der Republik verurtheilt den dort commandiren-
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einſetzung ſolcher früher entlaſſener Beamten ſich ausgeſprochen.
Nichtsdeſtoweniger wird über Fälle wie die obigen wiederholt
berichtet. Da Propſt Rehhof, der „proviſoriſche Superinten-
dent“, ſich fortwährend weigert, die Verordnungen der Landes
verwaltung zu publiciren, iſt es dem (octroyirten) Magiſtrat
aufgegeben, ihm die Verordnungen mit der Aufforderung zuzu
ſtellen, daß er dieſelben ungeſäumt veroffentliche und demnächſt
mit der Bemerkung, daß dies geſchehen ſei, remittire.

Kiel, d. 12. Jan. Die Landesverſammlung hat
ſich geſtern bis zum 15. d. M. vertagt.

Schleswig-Holſtein, d. 12. Jan. Der „Altonaer
Merkur“ enthält heute eine Ueberſicht der Zollintraden der Her
zogthumer Schleswig Holſtein pro 1849. Danach ſind im ver-
wichenen Jahre von den Zollamtern Holſteins abgeliefert
1,708,392 Mk. und von denen des Herzogthums Schleswig
513,788 Mk. zuſammen 2,222,180 Mk. dazu die erhobenen
Canalintraden mit 69,788 Mk., Totalſumme 2,291,868 Mk.,
ſo daß ſich nach Abzug der Ausgaben für Schleuſenbrücken mit
102,000 Mk. eine Nettoeinnahme ergiebt von 2,189,968 Mk.
Jm Budget pro 1849 iſt die Einnahme für die Zoll- und Ca-
nalintraden nur auf 2,189,590 Mk. veranſchlagt, und ergiebt
ſich ſonach ein Ueberſchuß von 3378 Mark.

Hamburg, d. 14. Jan. Am heutigen Tage war das
Kollegium der Hundertundachtziger verſammelt, um über den
an daſſelbe gelangten, von der ſog. Neunerkommiſſion ausgear-
beiteten Entwurf einer Verfaſſung fur den Hamburgi-
ſchen Staat zu berathen. Das Kollegium votirte nach längerer
Discuſſion, im Gegenſatze zu den Beſchluſſen der beiden erſten
Kollegien, des Kollegiums der Oberalten und des der Sechziger,
mit einer großen Majorität (89 gegen 37 Stimmen) die unver-
änderte Annahme des Entwurfs.

Jtalien.
Rom, d. 3. Januar. Als die Franzoſen am 3. Juli be

reits in Rom eingezogen waren, entſandte die Coſtituente vom
Capitol noch eine Reihe von Decreten und geberdete ſich fort-
wahrend als Souveranin der römiſchen Republik, bis ſie von
franzöſiſchen Bajonnetten vertrieben ward. Allein auch damit
hörte die Republik in den Köpfen der Exaltirten noch nicht zu
exiſtiren auf. Nach etwa einem Monat verlautete, daß Mgz-
zini von London aus ihr Fortbeſtehen decredirt habe, und jetzt
ſoll wiederum eine Reihe von Decreten dieſes Staates ohne
Land angelangt ſein und in mehreren Exemplaren unter den
Reſten der Getreuen circuliren. Das erſte derſelben heißt es,
beſetzt die durch Armellini's zweideutiges Benehmen vacant ge-
wordene Stelle im Triumvirat mit Montecchi. Ein anderes
garantirt, wahrſcheinlich in Folge der vielen Abſetzungen den
Beamten der Republik ihre Stellen und ihre Gehalte, die
naturlich aber erſt ausbezahlt werden konnen, ſobald die Repu-
blik vom Tode wieder auferſteht. Ein drittes ſoll die Blut-

Caliſto auf der Regierung laſtet, von derſelben abwälzen. Die

den Oberſt zum Tode! Auch noch ein anderes Todesurtheil ſoll
gleichzeitig gefällt ſein, indeſſen nicht von der unſichtbaren Re
publik, ſondern von der giovane Italia: das Todesurtheil Pius'
IX. und zwar in der Weiſe, daß er gewiſſermaßen für vogelfrei
erklärt wird! Es halt gewiß ſchwer, an ſo koloſſale Verirrun
gen des menſchlichen Geiſtes zu glauben. Erinnert man ſich
jedoch an alles, was man im vorigen Jahre hier mit eigenen
Augen geſehen, ſo muß man eine ſolche Potenzirung des politi
ſchen Fanatismus leider für möglich, eine ſchließliche Verſoöh
nung der Parteien für unmoglich erachten.

Am 9. Decbr. hat die ſardiniſche Deputirtenkammer die
Discuſſion über den Vertrag mit Oeſterreich begonnen. Die
Regierung erklärte auf eine deshalb an ſie geſtellte Jnterpella-
tion, daß ſie keinen geheimen Vertrag mit Oeſterreich kenne,
der je in Kraft geſetzt werden koönne, daß die Auslieferung, von
welcher in dem Vertrage von 1834 die Rede ſei, auf politiſche
Verbrechen nicht anwendbar ſei, und daß die Regierung, wenn
ſie deſſen Verbeſſerung nicht erreichen könne, denſelben bei ſei-
nem Ablauf in zwei Jahren kündigen werde. Einer dieſe mi-
niſterielle Erklärung enthaltenden, von dem Jnterpellanten vor
geſchlagenen Tagesordnung, ſo wie dem Antrage, ſtatt der mo
tivirten Tagesordnung ein foörmliches Geſetz darüber zu votiren,
widerſetzte ſich das Miniſterium weil ein anderes Miniſterium
einer feierlichen Erklarung ſeines Vorgängers nicht füglich ent-
gegen handeln koönne, und weil der Senat das vorgeſchlagene
Geſetz möglicherweiſe verwerfen durfte, woraus ein dem Lande
gefaährlicher Conflikt entſtehen wurde. Die Discuſſion wurde
mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt, indem der Antragſteller na
mentlich an die turkiſch- ruſſiſche Ausl eferungsfrage erinnerte,
aus der zur Genüge hervorgehe, wie verſchieden die Verträge
ausgelegt wurden. Die Begutachiungscommiſſion erklarte ſich
gegen das beantragte Geſetz und für die motivirte Tagesordnung.

Schweiz.
Zürich, d. 11. Jan. Noch immer bildet der Brand

in Neuenburg das Tagesgeſprach, und man ergeht ſich in
Muthmaßungen verſchiedener Art. Die Flüchtlinge haben ihr
bischen Habe ganz verloren. Das Feuer brach im zweiten
Stock der Kaſerne aus während oben ſchon viele in den Bet-
ten lagen. Der Tumult und Schrecken ſoll entſetzlich geweſen
ſein. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß an ein Loſchen
nicht zu denken war. Zum Gluck waren die Dacher der um
ligenden Hauſer mit Schnee bedeckt, ſodaß die vom Winde
darauf geſchleuderten Feuerbrände nicht zundeten, ſonſt wäre
ein ganzes Stadtviertel rettungslos verloren geweſen. Einige
der Flüchtlinge ſprangen aus den Fenſtern, andere ließen ſich
an Bettuchern herab; eine große Leiter, auf welcher ſich meh-
rere zu retten ſuchten, brach, und viele Quetſchungen und Ver-
wundungen fielen vor. Der Verdacht, die Polen hätten den
Brand angezundet, brachte das Volk in eine ſolche Wuth gegen
ſie, daß noch größeres Unglück geſchehen waäre, wenn nicht
Staatsrath Steck ſogleich alle Polen hätte verhaften laſſen.
Dieſe befinden ſich nun hier in Gefangenſchaft die deutſchen
Flüchtlinge ſind in einem Nachbardorfe untergebracht.

Großbritannien und Jrland.
London d. 11. Januar. Die Botſchaft des Präſiden-

ten der Vereinigten Staaten hat hier einen ſehr guten Eindruck
gemacht. Jeder erkennt an, daß der Ton, der in dieſem Docu-
mente herrſcht, des Chefs einer großen Nation würdig iſt.
Pater Mathew, der bekannte Maßigkeitsapoſtel, iſt als Mit-
glied in den Senat der Vereinigten Staaten aufgenommen wor-
den. Die beiden Schiffe „Entrepriſe und „Jnveſitigator“,
welche zu einer Nordpol- Expedition ausgerüſtet worden ſind und
ſich nach dem ſeit ſo langer Zeit vermißten Sir J. Franklin
umſehen ſollen, haben geſtern Woolwich verlaſſen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Januar. Ein Anſchlag im Avis-

ſalon will wiſſen, das Gerücht von der Abweiſung des Herrn
v. Bülow von der Bundescommiſſion in Frankfurt ſei dadurch
veranlaßt, daß ſeine Vollmacht vom Könige, und nicht, wie bei
den übrigen deutſchen Staaten und entſprechend dem admini-
ſtrativen Charakter der Bundescommiſſion geſchehen nur vom
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Miniſter des Auswartigen oder Bevollmächtigten des Königs
unterſchrieben geweſen daß habe aber nicht verhindert, daß
Herr v. Bülow an den Verhandlungen der Bundescommiſſion
theilnehme; eine neue Vollmacht werde ihm von Kopenhagen
nachgeſandt werden.

Rußland und Polen.
St. Petersburg d. 5. Januar. Der Rigaiſchen Zei

tung entnehmen wir noch Folgendes über die hier ſtattgehabte
Verſchwörung: Bei der Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt,
daß der im Miniſterium der auswarligen Angelegenheiten an-
geſtellt geweſene Tit.-Rath Butaſchewitſch-Petraſchewsky zuerſt
den Plan auf einen Umſturz unſerer Reichsverfaſſung gehabt
hat. Am Schluſſe des Jahres 1848 ſchritt er zur Bildung
eines geheimen Vereins, unabhängig von den bei ihm ſtattha-
benden Verſammlungen, indem er allein mit dem Lieutenant
vom Leibgarde Moskauſchen Regiments Mombeli, dem Staats-
kapitän vom LeibgardeJagerregimente Lwow 2., und dem nicht
im Dienſte geweſenen Edelmann Spaſchnew darauf hinwirkte.
Von dieſen ſchlug Mombeli die Errichtung eines geheimen Ver-
eins unter dem Namen Kameradſchaft oder Bruderſchaft zu
gegenſeitiger Hülfe und von Leuten anarchiſcher Meinungen vor;
Lwow verfaßte die Organiſation des Vereins und Spaſchnew
ſchrieb einen Plan zur Bewerkſtelligung eines allgemeinen Auf-
ſtandes im Reiche. Bei zweien Mitſchuldigen Petraſchewsky's,
dem Titulair- Rath Kaſchtin und dem Coll. Aſſeſſor Durow,
waren ebenfalls an beſtimmten Tagen Verſammlungen in gleich
verbrecheriſchem Geiſte feſtgeſetzt. 23 Individuen wurden der
gerichtlichen Unterſuchung unterworfen, 21, wie ſchon gemeldet,
zum Tode verurtheilt aber vom Kaiſer begnadigt, in Betreff
der andern zwei aber wurde erkannt: Den verabſchiedeten Se-
konde- Lieutenant Tſchernoſwitow, zu deſſen Ueberführung juri-
diſche Beweiſe mangelten, der aber eine äußerſt ſchädliche Denk-
weiſe bekundete, unter ſchafe Aufſicht zu ſtellen und ihn an
einen der entfernteſten Orte des Reichs zu verſchicken den Sohn
des erblichen Ehrenbürgers Katenew aber, wegen eingetretenen
Jrrſinns, vorläufig von dem ihm zudiktirten Rechtsſpruch zu
dimittiren, jedoch nach einer Wiederherſtellung aufs Neue dem
Kriegsgerichte zu übergeben.

Amerika.
New York, d. 26. Decbr. Wir theilen aus der geſtern

bereits kurz erwahnten Botſchaft des Präſidenten Taylor noch
einige Stellen, die von beſonderem Jntereſſe ſind, ausführlicher
mit es ſind diejenigen welche ſich auf das deutſche Reich, die
Expedition gegen Cuba und den ungariſchen Kampf beziehen
„Kurz nach der Uebernahme meines Amtes ward mir berichtet,
daß ein Kriegsdampfſchiff, welches dem deutſchen Reiche gehoört,
im Hafen von NewYork mit Hülfe einiger unſerer Marineof-
fiziere ausgeruüſtet werden ſollte, unter der Erlaubniß des frü-
heren Marineminiſters. Dieſe Erlaubniß war wahrend eines
Waffenſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und Dänemark gewahrt
worden. Aber furchtend, daß dieſer Act der Jntervention von
unſerer Seite als eine Verletzung unſerer Verpflichtung der
Neutralität gegen Dänemark in Widerſpruch mit beſonderen
Verträgen und der Congreßakte vom 20. April 1818 angeſehen
werden könnte, befahl ich ſogleich, daß keine fernere Hülfe von
irgend einem Agenten oder Offizier der Marine geleiſtet werden
ſollte und trug dem Miniſterium auf, dieſe Entſcheidung und
meine Abſicht, die Verträge und den Frieden mit allen Volkern
aufrecht zu erhalten, den deutſchen Geſandten mitzutheilen. Die
Correſpondenz, die darauf zwiſchen dem auswaärtigen Miniſter
und dem Miniſter des deutſchen Reiches erfolgte, lege ich Jhnen
hiermit vor. Jch würde eben ſo bei ähnlichen Fällen mit jeder

anderen Nation verfahren. Da ich bei Leiſtung des Amtseides
ausgeſprochen have, daß es unſer Jntereſſe und unſere Pflicht
iſt, bei Conflikten auswärtiger Mächte ſtreng neutral zu blei
ben, ſo werde ich dieſen Grundſatz treu befolgen. Sie werden
aus der vorgelegten Correſpondenz erſehen, daß dieſes Princip
von den Krieg führenden Mächten gebuührend anerkannt worden
iſt. Obgleich ein Geſandter der Vereinigten Staaten für
das deutſche Reich von meinem Vorganger im Auguſt 1848
ernannt worden iſt und eine lange Zeit in Frankfurt a. M. ver
weilt hat; und obgleich ein Geſandter, beſtimmt, jenes Reich
zu vertreten, hier empfangen und beglaubigt iſt: ſo iſt doch im
mer noch keine Regierung als die des deutſchen Reiches conſti-
tuirt worden. Donelſon, unſer Vertreter in Frankfurt, blieb
daſelbſt mehrere Monate, in der Erwartung, daß eine Union
der deutſchen Staaten unter einer Conſtitution oder Regierungs-
form endlich doch organiſirt werden möchte. Es wird von de-
nen, die mit den beſtehenden Beziehungen zwiſchen Preußen
und den übrigen Staaten Deutſchlands genau vertraut ſind,
behauptet, daß ohne Preußens Beihuülfe keine ſolche Union auf
die Dauer errichtet werden kann. Jm Falle der Bildung einer
ſolchen Union und der Organiſation einer Eentralgewalt in
Deutſchland, wovon Preußen einen Theil bilden wurde wurde
es nothwendig werden, unſeren Geſandten von Berlin zurück
zurufen; aber ſo lange Preußen als ein unabhängiges König-
reich beſteht und diplomatiſche Beziehungen mit demſelben un
terhalten werden, ſo kann keine Nothwendigkeit zur Fortſetzung
unſerer Miſſion in Frankfurt vorhanden ſein. Jch habe des
halb Hrn. Donelſon zurückgerufen und angeordnet, daß die Ar-
chive der Geſandtſchaft zu Frankfurt nach der amerikaniſchen
Geſandtſchaft zu Berlin geſchafft werden ſollen. Eine An-
zahl Abenteurer rüſtete eine militäriſche Expedition aus ver-
muthlich um gegen Cuba zu ziehen. Die Vertrage mit Spa-
nien und die Ehre Amerikas geboten mir, mit aller Strenge
des Geſetzes gegen die Theilnehmer der Expedition zu verfah
ren, die jetzt unterdrückt iſt. Wahrend dieſer Zug ausge
ruſtet wurde, wurde ich benachrichtigt, daß ein Fremder, der un
ſern Schutz in Anſpruch nahm, heimlich und gewaltſam von
Neu-Orleans nach der Jnſel Cuba abgefuhrt worden iſt. Jch
gab augenblickliche Befehle, um die Ehre des Landes und das
Recht aller auf unſerem Boden ein Aſyl Suchenden zu ſchützen
die abgeführte Perſon wurde ſchnell wieder zurückgebracht und
die ganze Angelegenheit liegt jetzt den Gerichten zur genaueren
Unterſuchung vor. Aber es fehlt in unſerem Geſetzcodex an
jeder Beſtimmung über ein ſo gehäſſiges Verbrechen ich gebe
Jhnen alſo ehrerbietigſt anheim, dieſem Mangel in unſerem
Strafgeſetzbuch abzuhelfen. Ich habe gewiſſenhaft jede Ein
miſchung in die Kriege und Kampfe vermieden, die in letzter
Zeit Europa bewegt haben. Wahrend des jüngſten Con
flikts zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ſchien eine Ausſicht vor
handen zu ſein, das letztere werde eine unabhangige Nation
werden. Wie ſchwach auch immer dieſe Ausſicht zu jener Zeit
geweſen ſein mag, ſo hielt ich es doch fur meine Pflicht, in Ein
klang mit der allgemeinen Stimmung des amerikaniſchen Vol-
kes, das eine tiefe Sympathie zu den magyariſchen Patrioten
zeigte, für den Fall, daß Ungarn die Errichtung einer dauern
den Regierung erringen würde, gerüſtet zu ſein, um als der
Erſte das unabhängige Ungarn in der Familie der Nationen zu
begruüßen. Zu dieſem Zwecke bevollmachtigte ich einen Agenten,
der damals in Europa war, unſere Bereitwilligkeit zu erklären,
ohne Bedenken Ungarns Unabhängigkeit anzuerkennen, im Falle
es die Kraft haben ſollte, dieſelbe aufrecht zu erhalten. Die
machtige Jntervention Rußlands bei dieſem Kampfe hat die
Hoffnung der ſtreitenden Magyaren verlöſcht. Die Vereinigten
Staaten intervenirten zu keiner Zeit in dem Kampfe; aber die



wegen der Leiden eines muthigen Volkes, das einen tapferen,
obgleich mißlungenen Verſuch machte, ſeine Freiheit zu erwerben.“

Vermiſchtes.
Die baare Münze wird in Oeſterreich zum Kleinod.

Wie man dem Conſtitutionellen Blatt aus Böhmen meldet,
beginnt eine neue Mode in Wien aufzutauchen. Damen und
junge Maänner fangen an, an kleinen Oehrchen Silberzwanziger
oder Dukaten als Buſen- und Cravattennadeln, ja als Ca-
meen zu tragen.

Jn Siebenbürgen haben die Raubthiere derart
überhand genommen daß eine Verordnung des Civil- und Mi-
litair-Gouverneurs nun allen Diſtrikts-Kommandanten auf-
trägt, Waffenpaſſe zu ertheilen und foöörmliche Treibjagden ge-
gen die Raubthiere anzuordnen.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 20. Januar früh 9 Uhr.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 16. Januar.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
r. freiw. Anl. 5 106 WPomm. Pfnudbr. 3 957er Eanidich 3 88 88 K. u. Nm. do. 96! J

Seeh. Pr. Sch. 104 hege do. 3 94/Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 105 pr. Bk.-A.-Sch. 93
do. do. 3 SWſtpr. Pferde 3 o Friedrichedor 137 h -2
Gro oſ. do. 4 Goldm.a 5 3 o 12.12Oſtpr. Pfandbr. 3 isconto

Eiſenbahn Actien.
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Gefühle unſerer Nation waren in dem Krieg lebhaft betheiligt,
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do. Aachen 4 46 B do. do. 5 1103!/, bz. u. G.
Bonn Cöln 5 S Rh. v. St. gar. 3
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Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den 16. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 45 Gerſte 20 22Roggen wie Hafer 14 16Berlin den 16. Januar.
Weizen nach Qualität 52——56
Roggen loco und ſchwimmend 26——28

pr. Frühjahr 2 Br. verk., 26, G.
pr. Mai Juni 27 Br., 268 G.
Juni Juli 27 Br. 27 G.Gerſte, große loco 22—24
kleine 20——-22

Hafer e eng e ar 16——18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 r., 16 G.Erbſen Kochwaare r

Futterwaare 29—32
Rüböl loco 13* Br

pr. Januar 13 u. verk. 13 Br. 13 G.Januar Februar 13 ver i Be 13 G.
Februar März 127 à verk. 1257, Br. G.

r r 122 à G.pril Mai à verk. 122 Thu12 S.Leinöl loco 126 à 12 e. r e a
pr. März April r17/ Br.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.

Mohnöl 15,
Palmöl 12 à 13
Hanföl 14
Südſee-Thran 12,
Spritus loco ohne Faß 14 bz.

pr. Januar 14 Br. 14 G.
pr. Ferbruar Marz April 14, Br. 14 G.
April Mai 14/, à verk. 142), Br. G.
Mai Juni 15 Br. 15 G.
Juni Juli 15, Br. 15 G.Juli Auguſt 155 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 16. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 17. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 16. Januar Nr. 1 und Zoll.
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Januar.

Jm Kronprinzen: Hr. Graf v. Jſenburg a. Jſenburg. r. Dr.Kaliſch a. Berlin. Hr. Fabrik. Borg a. Düſſeldorf. Die Hrru.
Kaufl. Ahlmeyer a. Offenbach, Heinrich a. Hamburg Schrader a.
Bremen, Fettner a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Agent Pfretſchner a. Hamburg. Hr. Stud. Leip
pold a. Altenburg Hr. OAmtm. Spielberg a. Helbra. Hr. Amtm.
Damköhler a. Oſchersleben. Hr. Mufikdirector Lortzing a. Leipzig.
Die Hrru. Kauft. Kugler a. Offenbach, Werner a. München Kap
pelmeyer a. Apolda, Schecker a. Leipzig Wollenweber u. Kalkhof
a. Langenberg, Reinhardt a. Magdeburg.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Rummel a. Leipzig Daniel g.
Brüſſel. Die Hrrn. Partik. Schilling a. München Eckert a. Nürn
berg. Hr. Kellner Hollnack a. Schraplau.

Goldnen Löwen Hr. OAmtm. Langgut a. Löſchen. Hr. Kaufm.
Freund a. Bremen. Hr. Hauptm. Bober a. Torgau.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Hanſtein a. Berlin Jonas a.
Prag, Schönholz a. Aachen. Hr. Gutsbeſ. Polinus a. Mecklenburg.
Hr. Cand. Schneider a. Marburg.

Goldune Kugel: Hr. Fabrik. Gerlach a. Frankfurt. Hr. Dr. med.
Muckly a. Freiburg. Hr. Jnſp. Klangbeil a. Erfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Böſe a. Leipzig, Schnittler a. Magdeburg Mohr a. Stettin

Zur Eiſenbahn Hr. Kreisdirector v. Oſtrowski a. Erfurt. Hr.
Pol.Rath Gommer a. Gotha. Hr. Wegebaumſtr. Scheubart a. Burg.
Hr. Fabrikbeſ. Pfeiffer a. Kaſſel. Hr. Stud. Stieler a. Breslau.
Die Hrru. Oekon. Blümer u. Köcher a. Pötten. Die Hrrn. Kaufl.
Hagemann a. Weimar Mieth a. Burg, Kollmann a. Gotha, Koch,
Frenzel, Roſenthal u. Schulze a. Berlin.
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Bekanntmachung.
Das im Aſcherslebener Kreiſe, 6

Meilen von Magdeburg, 21 Meile
von Halberſtadt, 23 Meile von
Aſchersleben, 13 Meile von Qued-
linburg und eine Viertelſtunde von der
Magdeburg Croppenſtedt Quedlinburger
Chauſſee belegene Domainen Vorwerk
Haus-Neindorf, welches aus
1080 Morgen 67 [DRuthen Acker,

104 75 Wieſen,S8 63 Hüütungen,11 o 150 Garten und1 64 Unlandbeſteht, und mit Ausſchluß des ſogenann-
ten Kahlenberges und der Braunsdorfer
Wieſe, die zeither mit dieſer Domaine ver-
pachtet geweſenen Grundſtücke in ſich ſchließt,
ſoll mit allen dazu gehörigen Königlichen
Wohn und Wirthſchafts Gebaäuden, ein-
ſchließlich des im Schloßgarten gelegenen,
gegenwärtig als Gärtner- Wohnung benutz-
ten Hirtenhauſes, von Trinitatis 1850 ab
auf zwoölf hinter einander folgende Jahre
öffentlich zur Verpachtung geſtellt werden.

Qualificirte Pachtluſtige werden einge-
laden, ſich in dem auf den 21. Februar
1850 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn
Regierungs- Aſſeſſor Kopf in unſerem Seſ-
ſionszimmer hierſelbſt angeſetzten Termine
einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Die Verpachtungsbedingungen nebſt dem
Vermeſſungs- und Bonitirungs-Regiſter
liegen in unſerer Domainen-Regiſtratur
und auf dem Vorwerke Haus-Nein-
dorf zur Einſicht bereit auch befindet ſich
auf dem letzteren die Karte von der Vor-
werks-Feldmark.

Magdeburg, d. 12. December 1849.
Königliche Regierung,

Abtheilung für die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Jacob.

Auction.
Sonnabend den 19. d. M. Vormitt.

10 Uhr ſoll im Gaſthofe zu den drei Ko-
nigen hier ein neuer, completter, ſehr
gut gebauter Frachtwagen mit 4 Zoll br.
Rädern, 10 vollſtändige Kummtgeſchirre
mit Meſſing-Beſchlägen c. meiſtbietend ver

kauft werden. Brandt.
Fettes Schaafvieh

ſteht billig zum Verkauf auf dem Over-
weg'ſchen Rittergute in Gatterſtädt
bei Querfurt.

Auf dem Rittergute Dieskau finden
nächſte Oſtern zwei mit guten Zeugniſſen
verſehene Dreſcher Wohnung und Arbeit.

Bekanntmachungen.
71

e Runikelrüben-Zuckerfabrilg,welehe wegen Betriebs-Vergrösserung Veränderungen zu machen hat, beabsichtigt
von ihren Geschirren folgende zu verkaufen:

3 Hydraulische Pumpwerke, vor zwei Jahren von der Gräfl.
Stolb. Maschinenfabrik in TIsenburg gebaut, 7

3 runde Kühlpfannen von Eisenblech, 5 F. weit, 21 F. hoch,
1 DoppelKasten von Bohlen
I vollständiger Saug apparat.
I Luſtpumpe dazu,
I Breikasten, 17 F. lang.

Nähere Auskunft ertheilt der Agent

zum Nachdämpfen der Kuchen,

E. Musmann in Magdeburg.

ZJn Folge höherer Verfügung bringe
ich hiermit allen, dem unterzeichneten Ba
taillon noch angehörigen Landwehrmaännern
von jeder Waffe, zur Kenntniß: daß fur
den Fall einer Mobilmachung oder Zuſam-
menziehung des Bataillons, bei künftiger
Einberufung nur das Dienſtalter
entſcheiden werde, damit jeder im Voraus
zu ermeſſen vermag, bis zu welcher Grenze
er der Verpflichtung wahrſcheinlich noch
unterworfen werden wird.

Hierbei ſoll nun zwar die Beruückſichti-
gung der häuslichen und gewerblichen Ver-
hältniſſe nicht ganzlich ausgeſchloſſen ſein,
wenn die desfallſigen Gründe auf unbe
rechenbare Erſcheinungen als: Brandun-
gluck, Todesfälle, Ueberſchwemmung c.
vaſirt ſind. Dagegen fallen aber alle auf
ſelbſtgemachte Verhältniſſe beruhende Grün-
de, als: durch Verheirathung, Ankauf von
Grundſtücken c. gänzlich fort. Die ſorg-
fältigſte und grundlichſte Erwägung der
vorkommenden derartigen Falle wird aufs
ſtrengſte ausgeführt werden.

Königliches 2. Bataillon (Halle)
27. Landwehr Regiments.

v. Alvensleben,
Major und Bataillons-Commandeur.

Ein gebildetes, mit guten Atteſten ver
ſehenes Mädchen, welche als Ladendemoi-
ſell, auch ſchon zur Führung einer Wirth-
ſchaft conditionirt hat, wünſcht zum 1. Fe
bruar weiteres Unterkommen.

Ein militairfreier Kutſcher mit guten
Atteſten ſucht ſofort oder zum 1. Februar
Unterkommen.

Köchinnen, Haus und andere ordent-
liche Maädchen finden Unterkommen durch
Frau Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Eine friſchmilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei Tarlatt jun. in
Brachwitz.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche und Zubehör wird zum 1.
April zu miethen geſucht. Zu erfragen
in der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klaus-
thore.

Holz-Verkauf
bei Trotha.

Sonnabend den 19. Januar d. J.
Vormittags 10 Uhr

kommen auf dem Trothaer Werder
circa

40 Schock Unterholzreiſig
zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf
und wird Herr Waldwarter Lüttich in
Trotha Kaufluſtigen auf Verlangen vor
her die gewünſchte Auskunft ertheilen.

Schkeuditz, den 15. Januar 1850.
Der Oberfoörſter Mechow.

Holz-Verkaufim Unrerforſt Schkeuditz.
Montag den 21. Januar d. J. Vormit-

tags 10 Uhr
werden im diesjährigen Schlage hinter der
Fuchsbrücke, Stunde von Schkeuditz
entfernt, zum öffentlichen Verkauf auf das
Meiſtgebot geſtellt

circa
1) 40 Eichen 6 24“ lang, 10 40

ſtark,

2) 30 Rüſtern 12 24“ lang, 8 18
ſtark,

3) 30 Weißbuchen 10 18“ lang, 6
18“ ſtark,

4) 20 Aspen 18 24“ lang, 6 12“
ſtark,

5) 3 Linden, Erlen, Weiden 12 18
lang, 10 16“ ſtark,

6) 120 Klaftern Rüſtern-, Buchen
Eichen- und Aspen--Brennholz,

7) 80 Schock dergl. Abraum.
Der Abfuhrweg vom Schlage bis Schkeu
ditz iſt gegenwärtig ſehr gut und über die
Oertlichkeiten ertheilen Kaufluſtigen auf
Verlangen vor dem Termine die noöthige
Auskunft der Förſter Köring und Hulfs-
aufſeher Lutzmann in Schkeuditz.

Schkeuditz, den 15. Januar 1850.
Der Oberfoörſter Mechow.

Zwei tüchtige Tiſchlergeſellen
finden dauernde Beſchaftigung bei der Er
ſatz-Schwadron des 8. Huſaren Regiments
in Düben.



Das in vielen Gegenden durch ſeine Wunderkrafte

e An Hautkranke.
bereits bekannte

Kummerfeld'ſche heilende Waſchwaſſer gegen Hautkranukheiten,
namentlich gegen Flechten, Schwinden, Finnen, Kupferflecken, Hitz-
bläschen u. andere Hautausſchläge ohne alle ſchädlichen Beſtandtheile

iſt nebſt ausfuührlicher Gebrauchsanweiſung, gegen frankirte Einſendung von 2 Thlr.
5 Sgr. Preuß., einzig und allein von Ferd.
mar, zu bezi
Atteſte mittheilt.

rd. Janſen, Buchhändler in Wei-
zu beziehen, welcher auch auf frankirte Briefe weitere Auskunft giebt und

dwirthſchaftlicher Bauern- Verein im Mannsfelder Seekreiſe.a W Getreide MagazinirungsGeſellſchaft, wie ſolche ſchon früher
projectirt und vorläufig bereits reſprochen iſt, werden alle Landwirthe, welche ſich
für dieſes gemeinnützige Unternehmen intereſſiren, hierdurch ergebenſt eingeladen, einer
Verſammlung in Schwittersdorf am 23. d. M. Vormittags 11 Uhr gefalligſt
beiwohnen zu wollen.

Außerdem wird eine Beſprechung über die demnächſt ſtattfindenden Wahlen für
das Volkshaus des deutſchen Parlaments in Erfurt ſtattfinden.a Der Vorſtand.Bekanntmachung.

Die Actionäre des Zwickauer Steinkohlenbau- Vereins werden hierdurch erge-
benſt benachrichtigt, daß das unterzeichnete Directorium im Einverſtändniß mit dem
Ausſchuß die für das Rechnungsjahr 1849 zu gewährende Dividende auf

4 Thaler pro Actie
feſtgeſetzt hat, und werden dieſelben erſucht die ihnen nach der Zahl ihrer in Beſitz
habenden Jnterimsſcheine zukommenden Dividendenbetrage

den 13. und 14. Februar dieſes Jahres
gegen Aushandigung der 5. Dividendenſcheine bei der Vereinskaſſe in Empfang zu
nehmen.

Zwickau, den 12. Januar 1850.
Das Directorium des Zwickauer Steinkohlenbau-Vereins.

Kuntze. Stengel jun. Dr. Böſewetter.
Bei T itzſch Sohn in Frankfurt a/O. und Berlin erſchien ſo ebenund iſt in allen Vaghanbitmngen zu haben, in Halle bei Pfeffer [Schwetſchke-

ſche Sort.-Buchh.
Dr. Martin Luther's Abhandlung

von der

Liebe und ihrer Vortrefflichkeit.
Mit einer Vorrede von Johann Jaeob Rambach.

Herausgegeben von einem Lutheraner.
Preis 5 A.

Wir empfehlen dieſe Schrift beſonders den Mitgliedern der AltLutheriſchen
Gemeinden.

So eben erſchien bei G. Reichardt in Eisleben und iſt durch alle Buch-
handlungen zu beziehen

Mansfeldſche Sagen.
Nebſt einem Anhange in Mansfeldſcher Mundart erzählt von

Dr. C. A. F. Giebelhauſen. 2te vermehrte Auflage.
8. Geheftet. 8 Sgr.

Jnhalt: 1. Das Himmelfahrtsbier in Gorſchleben. 2. Die Türkeiſchenke in
Wolferode. 3. Der Schafer aus Alsdorf und die Blume im Dippelsdorfe. 4. Die
grüne Jungfer auf dem Hausberge bei Helfta. 5. Der Steinberg bei Erdeborn am
ſalzigen See. 6. Der Eisleber Weeſenmarrt. 7. Der Maſchkenball.

Lebanerſche Vachdeuckerei in Halle.

Zum Maskenball,
Sonntag den 27. Januar, ladet ganz er
gebenſt ein, Schießhauswirth Rohde in
Cönnern.

Entrée à Perſon 7 6
Zwei Apfelſchimmel, Wagenpferde, ſte-

hen im Gaſthofe „Zum goldenen Löwen“
in Eisleben zu verkaufen.

Sonntag, den 20. d., ladet zur Schlit-
tenfahrt und Pfannkuchenſchmaus ergebenſt
ein. W. Weber in Hohenthurm. s

Thalia.
Sonnabend den 19. Januar Abends

8 Uhr Generalverſammlung im Lo-
kale des Herrn Kuhne.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet
das Präſidium A. Tilly.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

Fritſche in Schwittersdorf.

Waoahlangelegenheit.
Diejenigen Urwahler des die Hausnum-

mern 203 bis 337 einſchließenden Wahl-
bezirks, welche ſich zu den Grundſätzen des
conſervativ conſtitutionellen Wahlvereins
bekennen, werden erſucht, ſich zu einer
Vorberathung über die Wahlen der Wahl
manner
Freitag den 18. Januar Abends 7 Uhr

im Lokale des Stadtſchießgrabens einzu-

finden. Jonas.
r r F

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Amalie Zeiſing,
Friedrich Freyer

empfehlen ſich als Verlobte allen Freun-
den und Bekannten.

Gröbers und Naundorf.
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Beilage zu Nr. 15 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den IV. Januar 1850.

Deutſchland.
Erfurt, d. 14. Jan. Unſere Wohnungsvermiethungs-

Kommiſſion hat bereits 750 moblirte Logis zur Ablaſſung an
die Reichsdeputirten auf der Liſte ſtehen, und es laufen bei ihr
noch täglich neue einſchlägige Meldungen ein, ſo daß die Woh
nungen eben ſo in Fulle, wie bequem und billig zu finden ſein
werden. Jn letzterer Hinſicht dürfte ſich der Preis derſelben
um mehr als ein Drittel billiger herausſtellen als in Frankfurt.
Denn unſere Stadt, die ein Areal umfaßt, in welchem bequem
über 100,000 Menſchen wohnen koönnen, zahlt in dieſem Au-
genblick nicht mehr als 30,150 Einwohner. Zur Zeit des drei-
ßigjahrigen Krieges enthielt ſie erſtangegebene Zahl von Ein-
wohnern und ſtand auch noch außerdem damals in Handel und
Gewerbe in der erſten Reihe von Deutſchlands Städten. Aber
auch noch in anderen Beziehungen trägt man hier fur die er
wartete Reichsverſammlung Sorge. Die öffentlichen Lokale be-
ginnen bereits ihre Raume zu vergroßern und ihr Leſematerial
zu erweitern. Die Tagespreſſe der Stadt ſelbſt, weiche bis vor
Kurzem blos in der „Erfurter Zeitung beſtand, hat ſich jetzt
bis zu 4 Lokalorganen erhoben, von welchen 3 der konſervativen
Partei angehören. Außerdem hat letztere auch noch jetzt den
Plan gefaßt, eine groöößere politiſche Zeitung mit der Abſicht
herauszugeben dieſelbe als halboffizielles Organ des Reichsta-
ges nach Art der Ober-Poſtamts-Zeitung hinzuſtellen. Es wird
in dieſen Tagen an Herrn v. Radowitz nach Frankfurt ein
Schreiben abgehen, worin die Anfrage geſchieht, ob er eine er
furter Wahl zum deutſchen Volkshauſe anzunehmen gedenke.
Radowitz's Familie wohnt noch nach wie vor hier, trotzdem ihn
jetzt höhere politiſche Zwecke an Frankfurt feſſeln.

Muünchen, d. 13. Jan. Wie man aus guten Quellen
vernimmt iſt Ausſicht vorhanden daß die größern Mittelſtaa-
ten, welche ſich negierend zur Verfaſſungsaufſtellung vom 28.
Mai 1849 verhalten, in ein naheres Schutz und Trutzbund-
niß zu einander treten werden. Mit der thatſaächlichen Eroff-
nung des Parlaments wird wohl das deutſche Volk um eine
neue Erfahrung reicher werden es wird dann ſeine unverſoöhn-
lichen Feinde und ſeine wahren Freunde noch entſchiedener wuür-
digen lernen. Das Jahr 1850 wird trotz allen ſcheinbaren
Wirren eine vollkommene Klarheit über Feind und Freund in
deutſchen Sachen zur Geſtaltung bringen.

Frankreich.
Paris d. 13. Jan. Man lieſt im „Napoleon“: „Das

Erſcheinen des „Napoleon“ hat die ſonderbarſten Vorausſetzun
gen veranlaßt. Man hat behauptet, daß dies Blatt von dem
Praäſidenten der Republik geſchrieben werde und daß er ſich ſo
gar damit unterhalte, daſſelbe inmitten der Drucker zu corri-
giren. Solche Mährchen verdienen keine ernſte Antwort. Der
Kaiſer Napoleon gab oft dem „Moniteur“ die politiſche Rich-
tung ohne darum deſſen Hauptredacteur zu ſein. Sollte es
dem Praſidenten der Republik verwehrt ſein, im „Moniteur“
oder in jedem andern Blatte daſſelbe zu thun? Der „Napo-
leon“ wird bemüht ſein, ſich den Jdeen des Pra ſidenten der
Republik möglichſt zu nähern, ohne jedoch die Anmaßung zu
haben, ſeine eigenen Jdeen und ſeine Worte für jene des Praä-
ſidenten genommen zu ſehen.“

Der „Napoleon“ veröffentlicht nachſtehende Schlußſtelle ei
nes Berichtes den unſer Geſandter zu Buenos Ayres unterm
14. Juli 1849 an den Miniſter des Auswartigen gerichtet hat

gierung über die LaPlataFrage ausſpricht: „Am Schluſſe mei
ner Arbeit angelangt, erlauben Sie mir wohl, meine Anſicht
über das Ganze dieſer Angelegenheit in wenigen Worten zu
ſammen zu faſſen. Der Friede iſt zur Entwickelung unſerer
Intereſſen am La Plata nothwendig. Die Macht des La Plata
nothwendig. Die Macht des Generals Roſas iſt dieſen Jnter-
eſſen günſtig. Der Antagonismus von Buenos Ayres und
Montevideo macht den Frieden unmöglich. Die Wiedereinſetzung
Oribe's und ſeiner Partei wird dieſen Antagonismus aufhören
laſſen. Der Triumph der Leute, welche uber die Stadt Mon-
tevideo gebieten, würde ihn ſtets fortdauern laſſen. Die Ein
ſchreitung von 1845, welche dieſe Grundſätze verkannte, war
ſchlecht ſie iſt geſcheitert. Das Vergleichs-Syſtem, welches aus
den Vorſchlägen Hood's hervorgeht, ſtützt ſich auf dieſe Grund-
ſätze; es ware von Erfolg geweſen ohne das Entgegenwirken
unſerer eigenen Agenten. Mit Aufrichtigkeit angewendet, muß
es noch jetzt gelingen. Wir haben keine Verpflichtung gegen
Montevideo. Die Sorge für unſere Ehre und die Zukunft un
ſerer Beziehungen zu dieſen Ländern erhriſchen die Entwaffnung
der Legion. Jede militariſche Expedition am La Plata wird
uns unvermeidlich dahin führen, die Eroberung von Uruguay
zu unternehmen. Die Frage wegen Beſchiffung des La Plata
endlich iſt zum Mindeſten voreilig ihr Erfolg iſt fur den Au-
genblick unmoöoglich, und es ware beſſer, ſie bei Seite zu laſſen.“

Paris, d. 14. Januar. Der „Abend-Moniteur“ meldet
ebenfalls, die Regierung habe die Nachricht erhalten, daß unſere
Flotte von Ourlae abgeſegelt ſei.

Nach dem „Napoleon“ ſcheinen ſich die Beſorgniſſe, welche
die Beibehaltung der Getränkeſteuer erweckt hatte, keineswegs
zu verwirklichen. Bisher zeigt ſich ſogar die öffentliche Mei-
nung der Rückkehr zum alten Syſtem mehr guünſtig als abge
neigt; die Eintreibung der Steuer findet nirgends Widerſtand.
Auch in den weinbauenden Departements hat die Maßregel
nicht jene aufregende Wirkung geübt, welche die Führer der re-
volutionären Partei davon erwarteten. Bloß das Departe-
ment Herault ſoll eine Ausnahme machen der „Napoleon“
äußert aber, man hoffe Seitens der Rothen ſehr mit Unrecht,
daß die dortige Stimmung auch die Nachbar- Departements er-
greifen werde.

Der „Conſtitutionnel“, das Organ der Regierung enthält
heute in Form einer Rundſchau über die Departements- Preſſe
einen langen Artikel zu Gunſten einer Verlängerung der Praſi
dentſchaft L. Napoleon's. Es geht daraus hervor, daß die Re
gierung dieſe Verlängerung auf dem Wege einer Reviſion der
Verfaſſung zu erreichen wünſcht. Dieſe Reviſion ſelbſt aber
konnte nach dem „Conſtitutionnel“ auf dreierlei Weiſe erlangt
werden 1) durch eine Ordonnanz; 2) durch Zuſammenwirken
der geſetzgebenden Verſammlung und der Regierung; 3) durch
eine Berufung an das Volk. Der Conſtitutionnel“ ſagt nicht,
welchem dieſer drei Wege er den Vorzug giebt; zweifelsohne
dem kurzeſten. Ein Abendblatt erzählt übrigens, daß in unſe-
ren Vorſtädten Petitionen zur Unterzeichnung umlaufen, welche
die lebenslängliche Praſidentſchaft und daneben einen Erhal-
tungsſenat verlangen, deſſen Mitglieder angeblich ſchon ernannt
ſind und, gleich den Senatoren des Kaiſerreiches, dotirt werden
ſollen.

Man hat der National Verſammlung Maßregeln vorge-
ſchlagen, um im Fall eines Eingriffs gegen die Verfaſſung der
Republik von Seiten des Präſidenten Napoleon, geſetzlichen

und welcher, nach dem „Napoleon“, den Gedanken unſerer Re- Widerſtand leiſten zu können.
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jetzt Tag und Nacht beſchaftigt, die nothigen Arbeiten zur Be
feſtigung der Cylinder zu vollenden und die Schienen nach Ban-
gor und Llanfair zu legen, und es wird Alles daran geſetzt,
damit zu Ende des Februar der erſte Verſuch, einen Eiſenbahn

Großbritannien und Jrland.
London d. 12. Jan. Bei der Landverkaufskommiſſion

in Dublin ſind bereits über 300 Verkaufs Anträge geſtellt wor
den dieſelben betreffen Landereien, welche in Summa über
1 Mill. Pfd. St. jährlicher Renten repraſentiren, d. h. unge-
fähr von ganz Jrland, weiches auf nicht ganz 14 Mill.
Pfd. St. Landrenten im Ganzen geſchätzt wird. Hauptſachlich
ſind die ſüdlichen und weſtlichen Provinzen daran betheiligt.
Drei davon gehören Paers zu, welche an 100,000 Pfr. St.
jahrliches Einkommen haben.

Vermiſchtes.
Die Britannia-Brücke über die Menai-Straße

iſt jetzt ſo weit vollendet, daß auch der zweite Cylinder auf die
beſtimmte Höhe von 100 Fuß hinaufgeſchraubt und mit dem

zug über die Bruücke paſſiren zu laſſen,
den koönne.

Halberſtadt. Nach der im December v. J. ſtattge-
r Volkszahlung befanden ſich 18,770 Civil-Einwohner hier
elbſt.

Bei der heute angefangenen Ziehung der ſten Klaſſe 101ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 20,307
2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 11,496 und 58,274; 3 Gewinne
zu 200 Thlr. auf Nr. 24,276. 49,136 und 63,417 und 2 Gewinne zu
100 Thlr. auf Nr. 11,269 und 56,389.

Berlin, den 16. Januar 1850.

vorgenommen wer
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erſten Cylinder in Verbindung geſetzt iſt. Die Arbeiter ſind Königliche General-Lotterie-Direction.
h äne endedBekanntmachungen.

Ein noch wenig gebrauchter großer Laſt
Schlitten ſteht billig zu verkaufen Nr.
1518 am grünen Hof.

Hausverkauf.
Jn einer Mittelſtadt des Preuß. Her-

zogthums Sachſen iſt ein in gutem bau-
lichen Stande befindliches maſſives Wohn
haus, worin ſeit langen Jahren die Schwarz-
und Schoönfaärberei, ſowie Druckerei, bei
einer ſ. hrausgebreiteten Kundſchaft ſchwung-
haft betrieben worden und noch jetzt betrie-
ben wird und deſſen Räumlichkeiten und
Lage ſich auch zu jedem anderen Geſchäft,
als Gerberei, Seifenſiederei und dergl. eig-
nen wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſo
fort zu verkaufen und ertheilt hierüber
auf muündliche oder portofreie ſchriftliche
Anfragen unentgeltlich nähere Auskunft der
Rechtscandidat und Kommiſſionair Klie
ber in Zeitz, Markt Nr. 153.

D. ZZTIZ
Einem geehrten Publikum beehre ich

mich hiermit ergebenſt anzuzeigen daß ich
mich hierſelbſt als Kupferſchmiede- Meiſter
etablirt habe, und verfehle nicht, mich in
allen nur möglichen Kupferarbeiten, ſowohl
Dampfzuckerſiedereien, Dampfbrennereien,
als auch fur kleinere wirthſchaftliche Be
dürfniſſe und Reparaturen, unter Verſiche-
rung der reellſten Bedienung und der bil-
ligſten Preiſe beſtens zu empfehlen.

Zörbig, im Januar 1850.
Franz Kotzſch,

Kupferſchmiede- Meiſter.

Oelfarben, Bernſtein und Kopallack
verkauft zu billigen Preiſen

K. Bine, Trodel Nr. 788.
emwwrTr enEinen noch guten Korbſchlitten weiſt

Gartenburſche,

Couleurte Lichtbilder,
welche einige Zeit fehlten, ſind wieder an
gekommen und als etwas Neues dabei
„Bad Wittekind“.

Ferdinand Weber,
Märkerſtraße am Markt.

ger Es iſt mir mein dunkelbrau-
ner Jagd und Zieh-Hund, an-

W geſchirrt mit einem Kumtgeſchirr,
von
fen er heißt „„Kundes“. Sollte derſelbe
irgendwo aufgefangen oder zugelaufen ſein,
ſo wünſcht ich es kundgethan zu haben
die Futter- Koſten werde ich bezahlen er
hat eine gelb weiße Bruſt und gelb- weiße
Füße. Fleiſcher- Meiſter Thiemar

in Merſeburg.
h 1[?7*9-w

Friſches Lichtenhainer Bier iſt
angekommen im Hötel de Prusse.

Eine Wohnung von 2, auch mehr Stu-
ben Kammern Küche und Zubehoör iſt
von jetzt ab oder zum 1. April zu ver

Kreye, Zimmermeiſter,
Giebichenſteiner Allee.

miethen.

Ein ſchlachtbarer Bulle iſt zu verkau-
fen bei Lienekampf in Lettewitz.

S Die Schenk wirthſchaft
eines frequenten Gaſthofes in beſter Lage
hieſiger Stadt ſoll vom 1. April d. J.
anderweitig verpachtet werden. Hierauf
Reflectirende erfahren das Nähere Neu-
markt Nr. 1245 b parterre.

Ein reinliches fleißiges Mädchen ſin
det zum 1. Februar, und ein ordentlicher

am liebſten vom Lande,
zum 1. April einen guten Dienſt in Mit-

nach der Gaſtwirth zu Bennſtedt. reuters Garten.

GebauerſchesBuchdruckerei in Halle.

Halle bis Ammendorf fortgelau

Zum Ball und Pfannkuchenſchmaus,
Sonntag den 20. d. M., ladet ergebenſt
ein Marggraf in Schwätz.

Ruſſiſchen und Hamburger Caviar,
ſchönſten Brandenburger marinirten Aal,
ſehr große Lüneburger wie auch pommer-
ſche und Bremer Neunaugen, marinirten
Rollaal und Aalſülze bei

G. Goldſchmnidt.
So eben erhielt ich eine bedeutende

Quantität Rügenwalder Gänſebrüſte und
Ganſeſülzkeulen und ſind ſolche billig zu

haben bei Goldſchmidt.

e Feinſte Braunſchweiger, Go-
G thaer, Göttinger u. Jenager Ser-
e velar-Wurſt, Knoblauchswurſt,

Zungenwurſt, Jenaer Knackwürſtchen, rohen
u. abgekochten Schinken fortwährend bei

G. Goldſchmidt.
Sehr fetten Emmenthaler Schweizer
käſe, Kräuterkäſe, Parmeſankaſe, ſo wie
ſehr fette große Limburger u. bairiſche Sah
nenkäſe, à Stück 7, 8 bis 10 bei

G. Goldſchmidt.
Ausgezeichnet ſchöne Apfelſinen u. Citro-

nen ſind ſo eben angekommen bei

G. Goldſchmidt.
Vorzüglich ſchöne Preißelsbeeren immer-

während bei (ß. Goldſchmidt.

Von den ſehr delikaten Jenaer
Knackwürſtchen erhielt wieder
Sendung G. Goldſchmidt.
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